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. im Artois und an der AiSne, jetzt ift's Anierika,
tL ■ was den ^Endsieg brmgen soll. Auf irgend etwas

nmß der Mensch ja hoffen: und es ift gewiß
b/ ■ v t TOetm er 5C§ Hoffen auch nach einem halben

Dutzend gröblichster Enttäuschungen nicht aufgibt, obgleich,
wie ein deutsches Sprichwort besagt, Hoffen und Harren
manchen zum Narren macht. Hofft also ruhig auf Amerika,
ihr da drüben. Wir gönnen euch den Trost im Leid.
Für uns aber gilt ckn anderes deutsches Wort : . Bange
machen gilt nicht! Oder sollen wir etwa in dem Augen-
blick uns bange wachen lassen, in dem. nach einem Dutzend
gescheiterter feindlicher Durckbruchsversuche. der erste von
uii- angestrebte Durchbruch in vollstem Umfange gegluckt
ist lind wir . anstatt fcafe*>it Brussilow in Lemberg sähen,
vor Tarnovol stcl.cn?! .

iegs - _
jchtige Tageser eignis se zum Sammeln.
„I, Neue deutsche Erfolge am Cbemin-des-Dames.
"Sundgau. — Der Gegenangriff in Ostgalizien bat
-m großen Erfolge der deutschen und o terreichnch.
. Waffen gestaltet. Der Hauptteil der 11. russischen
^laaen. Auch die 7. Armee bei Brzezarm beginnt

- ? Aus der übrigen russischen Front sind überall

it ^ eftifle Artillerieschlacht in Flandern. Acht
Flugzeuge abgeschoffen. — Am Nordhang des

-es wurde die deutsche Front 1 Kilometer odi*
gin der ganzen Ostfront auslebende Feuertatig«

südlich des Sereth weicht der Russe bis in die
hinein. — Der Gegenstoß am 19. Juli ist mit

ige durchgeführt worden. — Am unteren S ererb
ch neue Kämpfe vor.

I

e Hntwort aus England.
war selbstverständlich, daß auf die Rede des
nchSkanzlers Dr . Michaelis die Antwort aus
nicht aiisbleiben würde. Um so mehr, als ja die
'Mehrheit die Friedensentschließung zur An-
ebracht hat, auf deren Boden, wie er sie
der Reichskanzler getreten ist. Die erste
des amtlichen Englands hat Sir Edward

das neue Mitglied des englischen Kriegskabmetts
t den unvers—ländlichen Worten. Deutschland
st seine Truppen hinter den Rhein zurück-

dann wolle man mit ihm über den Frieden
m ist ihm Lloyd George  mit einer ellenlangen
lat. Sie besagt, wie selbstverständlich, dem S 'nue
Gleiche wie die Carsons . Aber Lloyd George
cht mit dem Dreschflegel drein. Er pfeift mel-
gute, alte, englische Vogelfängerwelse, damit chm
neu unter den Neutralen — und in Deutschland
gehen. Und wie so oft schon, kann man chm

lis nicht versagen, daß er das mit viel Gejchlck

reier  Deutschland ist, je unabhängiger  es ist,
r gefällt es uns / Klingt das nicht lieblich und
genug? Ach. Herr Lloyd George hat nur den
macht, hier die Farben etwas gar zu dick aufzu-
Es ist niemals wahr gewesen, daß die Deutjchen
Freiheit und Unabhängigkeit ihres Vaterlandes

ist heute weniger wahr denn je. Deute
vahr denn je? Man fafet sich unwillkürlich an
. Das wird in dem Augenblickegesprochen, rn
Engländer in Flandern , wie jeder Generalstabs-
usweist nach so viel gescheiterten Durchbruchs¬
einen neuen mit höchstem Artillerieauiwand vor-
Jn dem die Franzosen an der Alsnesiont

ur eine Erschöpfungspause halten. In dem die
-charcn Brussilows mit allen Greueln russischer
cung. mit Mord , Brand und Schändung einen
' die deutsche Ostfront brechen wollten. Wozu
? Um uns frei und unabhängig zu machen!
da? Doch wobl alle Welt! Die Freiheit und

igkeit die uns Lloyd George ivünscht und Mimt,
beste klar durch die Mittel , die zu ihrer Herbei-

nigejetzt werden. Die femdlickeri Armeen ms
c unserer Freiheit und Unabhängigkeit! Wir
(ebenst. Freiheit , Unabhängigkeit wir ^ eutichen
! Art davon vor. die nnS unsere  5>eere gewähr,
lud wir sind sicher; wenn sie uns Lloyd George
ie noch nickt gönnt - er wird  ste uns noch

ich. er öffnet den Mund weit und verkündet uns.
>en es mit den U-Booten  nicht schäften Einige
'raucht srerlick, selbst er. um diese Behauptung
: erscheinen zu lassen. . Wenn wir sparjam stnd.
ir nicht mehr Brot essen, wenn wir uns em-
.“ Wir haben allen Anlaß , zu glanben. daß sthr
steifen in England das Durchhalten schon unter
lenwärtigen ErnährungsverHaltnissen  m-
ein wird . Aber werden sie sich nicht vuschlechtein.
nicht, Herr Lloyd George? Jede Woche sink n
hunderttausend Tonnen Schiffsraum zum Me eres-
- und das soll alles nichts ausmachen. Sie
in! Run . dann wollen wir Ihnen mit Ihrem
c A^quith antworten . Wait and see! t >u deutsch.
! Die Zeit ist nicht mehr gar so fern, wo es
sstellen muß,  wer richtiger gerechnet hat . wir

das gleiche . Abwarten I" möchten wir auch gegen-
Ausführungen empfehlen, die Lloyd George über
'Amerikas  gemacht hat - Ausführungen , hmter
ersichtlichem Klange etwas wie eut angstvolles
m hervorzutönen scheint. Wir kennen Ameri a
ielleicht Wir kennen aber die Art und Wem

wie die Hoffnung der Ententevolker wach-
wird. Erst war 's die russische Dampfwalze , dann
dann die Sommeroffensioe, nun wieder Ru«
darauf Brussilow. die Frubmbrsoffenstve

poUNlcke Rutidfcbau.
Deutsche» Reith.

+ Ein Zeichen für die Herzlichkeit der deutsch-türkischen
v - vebu »ae« ist die Verleihung des Jftchar -Ordens mit
Brillanten und Schwertern an den Generalfeldmarschall
von Hindcnburg und die Verleihung des Osmameordens
-rster Klasse mit Stern und Brillanten und mit Schwertern
cm den Ersten Generalquartiermeister Ludendorff durch
den Sultan . Die beiden Auszeichnungen haben insofern
eine ganz besondere Bedeutung, als sie in dieser Form
mit Schwertern ziim erstenmal verliehen worden sind.

+ Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat eine An-
ordnuna erlassen, die Ausnahmen von dem Verbot von
Mkitteilnngen über Werlpapierpreise S^tattet. Solche
Mitteilimgen sind erlaubt , ivenn sie zwischen im ^ nland
ansässigen Personen oder Firmen erwlgen . die gewerbs¬
mäßig^ Bankiergeschäfte betreiben. Durch diese Bestim¬
mungen wird ein Zustand beseitigt, der namentlich von
den Proomzbankiers schon seit längerer Zeit sehr uncm-
qenehm empfunden worden ist. Wahrend nämlich die
Großbanken an ihre Provinzstellen Kurst melden konnten,
blieben die selbständigen Provmzbankgeschafte ohne Kurs¬
meldungen. , . . . .. . .

+ Auf eine Eingabe betr. den Ersatz bei den deutschen
Sturmtrupps , in der der nationalliberale Reichsrngs-
abgeordnete Felix Marauardt gebeten hatte,,,nach Mög¬
lichkeit die älteren Mannschaften durch jüngere ab¬
zulösen. hat das Kriegsmiinstermm geantwortet : . Die
Sturnitrupps werden bestimmungsgemäß aus den besten
Leuten zusammengestelltund bestehen vorwiegend aus Frei¬
willigen , die sich in großer Zahl zum Dreirst dran gm . ~a
die i*n Frage kommenden Regimenter aus Leuten beuche ,
imter denen sich auch ältere Jahrgänge befinden so ergibt
sich naturgemäß , daß auch bei den Sturmtrupps die Mit-
Verwendung älterer Mannschaften Vorkommen wird . So-
weit es aber möglich ist. werden die alteren Mmm chaften
durch jüngere Mannschaften ersetzt werden. - Tie Ant¬
wort ist ein glänzendes Zeugnis für den Heidengent
miserer Truppe.

Dolen.
X Wer den Ausbau des polnischen Heeres gibt der

vorläufige Staatsrat eine Erklärung an die mimische Be¬
völkerung ab. Die Grundlage dieses Wiederaufbaues des
Staates 'müsse in der Bildung einer eigenen nationalen
Armee liegen; die Legionen hatten die Kaders dieser
Arniee zu bilden. Die Legionen jeien als Kaders zur
Bildung einer polnischen Armee dem Oberbefehl de»
Generals v. Beseler unterstellt. Ferner belont der Staats,
rat daß er, um die Bildung eines künftigen polnischen
Heeres nickt zu gefährden, den eisten Keim emes eigenen
Heeres nicht im gegenwärtigen Augenblick m den Strudel
des Kampfes werfen will.

Ö rt erreich-Öngarn.
X Die graste Amnestie in Österreich ist jetzt völlig

durchgeführt worden. Im Laufe der vergangenen Woche
sind die Jnterniertenstationen m ganz Österreich auf.
aeboben und fast alle Eingezogenen auf freien miß geletzt
worden. Es kamen hauptsächlich Tschechen, Rumänen
Ukrainer, Südslaven und Polen , darunter zahlreiche aus
dem Königreich Polen , in Betracht.

Kelgien.
X Durch einen Gnadenakt des GencralgouverneurS

wurde der Feier des Gülden Sporen -Festes in Antwerpen
eine besondere Weihe verliehen. Einem alten, auch in der
Geschichte Flanderns von den Fürsten und ihren Ver¬
tretern geübten Brauche folgend, hat der Generalgouverneur
den, vaterländischen Gedeiiktage dcS flämischen Volkes,
um ihn der Erinnerung der Mit - und Nachwelt emzu-
prägen , der Bitte von 3000 in Antwerpen versammelten
Flamen entsprochen mid die voni Feldgericht des Gouver¬
nements Antwerpen über 5 Flamen verhängte Tobesstraie
in lebenslängliche Ziichtbausstrafe umgewandelt.

Dvttancl.
X Die englische Bombenwerferei auf Zierikzee hat

ietzt ihre vorläufige Sühne gefunden. Amtlich wird aus
dem Haag gemeldet: Die britische Regierung hat den nieder¬
ländischen Gesandten in London verständigt, daß die brr.
tische Admiralität die Richtigkeit des Standpunktes der

nieder'ckindischen Regierung bezüglich der auf Zierikzee- ab-
aewor enen Bomben anerkennt. Sie gibt zu. daß die
Bomben von einem britischen Flieger abgeworfen wurden,
du sich über dem besetzten Teil Belgiens glaubte Der
britische Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten er-
suchte" den niederländischen Gesandten, seiner Regierung
das tiefste Bedauern der britischen Regierung auszusprechen,

fc'-ififme Regierung erklärt sich bereit, erne Schad -.I.-

der^niederlöndischenRegierung festgesetzt werden soll,
fvanhretcb.

X Der Prozcsr gegen die Mörder Jaurös , der auf
Wunsch der framösischen Regierung immer wieder ver-
schoben wird, soll nun dock endlich stattfinden. Raoul
Villain . der den Sozialistenführer mederschoß. hat an  den
Vorsitzendendes Pariser Schwurgerichts em neues Gesuch
gerichtet, in dem er bittet , seinen Prozeß wahrend der
nächsten Session endlich zur Verhandlung zu bringen.
Während seiner dreijährigen Hast seien bereits zahlreiche
se uer Enstastungszeugen gestorben und der Aufenthalt lm
Gefängnis untergrabe seine Gesundheit, io' daß  seine Ber-
teidigungsmittel mit jedem Tage mehr erschwert wurden.
Ptan darf gespannt sein, ob, wie ein Teil der Variier
Presse nieiut. der Prozeß , den die Regierung offenbar
u ehr als der Mörder fürchtet, nun endlich entschieden
werden wird.

x Die VicrverbanDSkousercnz in Paris wird nach
em-i halbamtlichen Veröffentlichung nur von Frankreich,
England , Italien und Rußland beschickt werden. Serbien,
9iuvi änten und Griechenland werden zi / elasten, aber nur
mit beratender Stimme , was nickt gerade dafür  soricht,
baß das Selbstbestimmungsrecht der. kleinen Rationen
bereits aus dieser Konferenz zur Durchführung kommen
soll. Der „Temps * erklärt in einer Besprechung der 5ton-
'strenz. daß in Paris die Beratungen von Saint Jean
de Maurienne und London fortgesetzt werben sollen. In-
zwischen sei allerdings durch die osstzielle Stellungnahme
Griechenlands auf Seiten des Vierverbandes und durch
die Absetzung König Konstantius eine neue Sachlage
geichaffen worden. Fast alle Baltanprobleme seien militä¬
rischer Art, und es sei daher begreiflich, daß nur diejenigen
Railonen auf der Koni.renz vertreten seien, die auch

irü-itdi auf dem SBau uu engagiert stnd.nuliiüfijct) aus dem Bfiituu engagiert sind.
ollvritannien.

X Den Ernst cer Finanzlage kann die N̂egierung nun
nicht länger verbergen. Donar Law erklärte wlUnter-
baüse daß er Einzelheiten der stnanzrellen Lage des
Landes nickt erörtern könne, aber niemand dürfe euren
»i' -a-nblic!- glanben. daß das Land fortfahren kann,, m dem
Tempo Geld auszugeben, in dem es für den Krieg aus-
qeaeben wird, ohne ernstlichen Schaden zu nehmem Was
wehr ist sagte der Minister, ich fürchte, daß dreier Schaden

Schluß des Krieges noch vollständiger zutage timten
wird als jetzt. Ich zögere nicht zu. sagen, daß bei Schluß
b n Krieges die Veriültnisse derartig sem werden , daß ste
die ganze Geschicklichkeit und Fähigkeit der Regierung und
b-'r. Parlaments erfordern werden, um einer ernsten Lage
vorini -eugen. selbst wenn wir in dem furchtbaren Kampfe
den Lieg errungen haben. .

x Einen Vorschlag für einen alle Teile befriedigenden
Frckcdenövorschlag hat die englische Frledensparter dem
Ministerpräsidenten Lloyd George unterbreitet . ^ DaS
Friedensprogramm enthält u. a. folgende Dünkte : Belgien,
Serbien ^Montenegro und Rumänien werden als unab¬
hängige' Staaten wiederhergestellt. Ebenso wird Polen
ein unabhängiger Staat . Bezüglich alles strittigen Landes
sollen Volksabstimmungen entscheiden. .Deutschland erhaltfö'nTntueti Äurücf. SIqcö  bettt fllttecjc bettf feine
mirtirfiaftlidie Sperre geben. Jede Kriegsentschädigung
entfällt und alle kriegführenden Staaten sollen gemeinsam
den Wiederaufbau der Gebiete besorgen, die durch den
Krieg am meisten gelitten haben.
Hu » 3n-  und Hueland.

Berlin , 23. Juli . Nach einer Reutermeldung soll auch
Siam den Kriegszustand mit Deut ' chland und Oster-
reich-Ungarn  erklärt und , in Bangkok neun Dampfer
beschlagnahmt haben. An hiesiger amtlicher Stelle liegt eine
Bestätigung dieser Meldung noch nicht vor.

Ltii-Utzolm, 23. Just . Die Meldung des . Aftonbladet .
daß die internal ' anale Sorialiitenkonteren, >auf den
1. Cepteniber verschoben sei, wird von dem Hollandych-Ikandr
naoischeu Komitee als unrichtig erklärt.

Viktator Rerenski?
Rußland vor einer neuen inneren  Krise.

Petersburg,  23 . Juli.
Eine Versammlung von Vertretern des PrcobrazcnSkY.

Kegivients und der Regimenter an der Front ffitzten « ««
Entschließung, daß die unmittelbare Notwendlgke .t bestehe,
in die Hände KercnSkiö unbeschränkte Machtvollkommenheit
;n legen. Eine Kundgebung eines großen Teils der Peters-
burger Bevölkerung hat dieser Entschließung be.gcstlmmt.

Wenn diese Nachricht zutrifft, so ist die Zeit nicht fern
wo alle Macht in Rußland wieder, wre zu de» Zaren
Zeiten, in einer Hand veremiat ist. Kerenski batte ,a



eigentlich schon unter der Prä¬
sident!cha st des Fürsten Lwow
die Macht in Händen. Er war
bald bei der Flotte , bald an
der Front , bald bei» den Be¬
sprechungen mit den Mer-
oerbanösdiplomaten in Peters¬
burg. Ob es ihm gelingt,Nutzland durch die neue Krise >
*u führen, die offenbar durch
den Entschluß zur Offensive . . . ^
m ch mehr noch durch die Wirkung k
des deutschen Gegenstoßes in -̂ 7  ^
Ostgalizien hervorgerufen wor¬
den ist. muß die Zeit lehren.
Noch glaubt er ja, daß er dem
Volke einen^Sieg bescheeren
müsse, um die Krise zu über- KercnSki.
winden und ist zu diesem Zwecke wieder an die Front ge¬
reist, um per .önlich die Truppen anzufeuern.

Warum Lwow zurücktrat.
Von dem Vertreter eines ihm nahestehenden Blattes

über die Grunde seines Rücktritts befragt, hat Fürst Lwow
die Auskunft verweigert. Man darf also annehmen, daß
hinter den Kulissen sich Ereignisse zugetragen haben, deren
Bekanntwerden der bisherige Ministerpräsident für ge-
fabrlich halt. Das Reuterbureau weiß zu berichten, daß
Fürst Lwow die sofortige Ausführung jener Teile des
Programms der sozialistischen Minister mißbilligte, die
eine Verletzung (?) der Rechte der Konstituierenden Ver¬
sammlung darstelkten. Wenn man sich aber klarmacht, daß
Fürst Lwow es war , der die Worte sprach, Rußland müsse
sich gegenüber der englischen Beweglichkeit und Herrschsucht
unter allen Umständen die Bewegungsfreiheit wahren und

man bedenkt, daß Kerenskis große Offensive aus¬
schließlich em Werk Englands ist, so wird man dahinter-
kommen, weshalb Fürst Lwow ging, gehen mußte: ihn
druckte die Last der Verantwortung , die nur ein Mann
von dem Ehrgeiz Kerenskis und mit seinem robusten
Gewissen tragen kann.

Die Zukunft Rußlands.
Diejenigen Elemente der bisherigen Regierung i»

Rußland , die ihrer Parteizugehörigkeit nach als die Träger
der russischen Kriegspolitik zu gelten hatten, sind von den
Erelgnisten weggefegt worden. Nach den vier anderen
Kadetten ist nunmehr auch der fünfte und wichtigste, näni-
lich Fürst Lwow, aus dem Kabinett ausgeschieden. Kerenski
ist an seine Stelle getreten, und seine Aufgabe ist es nun,
an der Spitze eines im wesentlichen sozialistischen Mini¬
steriums das Geschick Rußlands zu lenken. Kerenski ist durch
seine freiheitlich? Gesinnung zur politischen Macht gelangt.
Er hat den Zarismus bekämpft, der Rußland in den Kri g
bmcingettleben hat. Die blutigen Folgen dieses Krieges
führten zum Sturze des Zarismus , und Kerensti war
eines der stärksten Werkzeuge dieses historischen Vorgangs.
Als die Revolution siegte, mar es möglich, daß auch die
von England seit langem planmäßig genährte Fiktion des
rusfisch-deutschen Gegensatzes mit dem alten Regierungs-
system verschwinden würde. Diese Möglichkeit blieb un¬
erfüllt . Diese Fiktion ist auch für die Entwicklung der
Politik Kerenskis in den letzten Monaten ausschlaggebend
geworden. Sie hat bewirtt . daß der Mann , der den Zaren
stürzte, die befreiten Söhne seines Volkes in die mörderischste
und vergeblichste Schlacht geführt hat. Und wenn er nun
tatsächlich als Diktator mit unbeschränkter Vollmacht aus¬
gestattet wird , so wird er seine Macht durch Blutvergießen
un Innern befestigen müssen, wie er mit Strömen russischen
Blutes das englische Wohlwollen erkauft hat. .

Die Unruhen in Petersburg.
Fürst Lwow sah als letztes Mittel , der zunehmenden

Bewegung in Petersburg Herr zu werden, die Verlegung
der Regierung nach Moskau an; Kerenski hat die Be¬
wegung mrt Maschinengewehren niedergeschlagen und
strengste Maßregeln gegen alle Angriffe, die an der
Friedenspropaganda der sozialistischen Maximalisten teil»

nahmen. r Gegen den Wunsch und die Sehnsucht weiter
Volkskreise will er die Fortsetzung des aussichtslosen
Kr ' eges erzwingen. Er steht jetzt, in einem vielleicht
schicksalsschweren Augenblick allein, belastet mit der Ver¬
antwortung für das vergossene Blut , belastet mit der
Verantwortung für die Kriegspolitik , die das revolutionäre
yiiiBlanb als Erbe des Zarismus anscheinend übernommen
hat. Er trägt das Schicksal seines Landes in den Händen.
Wird er den schweren Sturm beschwichtigen können, der
fast schlimmer noch als in den Märztagen durch das weite
Reich braust?

Weitere brfolge in Ostgalirien.
Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

* Großes Hauptquartier , 23. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.
in ? r ° "prinz Rupprecht . In Flander»
ttt, die Artillerieschlacht wieder zu voller Kraft entbrannt.
Sie dauerte die Nacht hindurch an. - Unsere für die
Führung des Feuerkampfes unentbehrlichen Fesselballons
waren längs der ganzen Front das Ziel erfolglosen feind-
lichen Fernfeuers : östlich von Ypern wurden sie einheitlich
auch durch zahlreiche Fluggeschwader angegriffen. Unsere
Kampfflieger und Abwehrgeschütze brachten diese Luft-
uwo rll?ni.? ?,e ^5 rn - Die Fesselballone blieben unver-
teyrt, 8 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. — Er-
kiindungsvorstoße englischer Bataillone scheiterten. —
m>Iw 9e riacfmilf e ^griffe erfolgten zwischen Avion und
gliche? '*̂ ' Anfangserfolge des Gegners wurden ausge-

. Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Bei guter Sicht
M ^ urchweg dre oeuertätigkeit auf. — Am Nordhang
des Wmterberges ber Craonne gelang es in kraftvollem,
dura , oeuer gut vorbereitetem Angriff, die eigene Stellung
ru k y° me*er  Breite vorzulegen. Brandenburgische und
Gaiue -Truppen warfen die Franzosen aus mehreren
Gia .-enlmien zuruck und brachten über 230 Gefangene ein.

Am Eornige-Berge südlich von Nauroy waren Unter-
nehmen hesstich- nassauischer Stoßtrupps erfolgreich. -

Fluggeschwader warf gestern vormittag mit
£n *rnBomben  auf Harwick, an der

zurück ^ " Ollkuste ab. Die Flugzeuge kehrten vollzählig

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralseldmurschaUs Prinzen Leopold

SfnSf " ’ H " resgruppe des Generals der
Infanterie o. Eichhorn . Längs der Düna , insbesondere
»wZEburg und beiderseits des Rarocz-Sees nahm die

£ etattgfett erhebt!ch zu. — Südwestlich vou Dün»
burg ist ein russischer Vorstoß gescheitert. — Südlich von

bis einschließlich Krewo griffen nach den oer-
lustreich gescheiterten Angriffen des Vorabends die- Russen
nnrmS 0!hen  Trommelfeuer ging dem Sturm

wecyselvollen Kämpfen in unserer vorderen
U.ekung führte, tn die an einzelnen Stellen die Russen
»jungen waren - Am Abend war die Stellung

durchgefuhrter Gegenstöße bis auf zwei Ein-
vruchslteilen wiener rn unserer Hand . —Heut früh blieben
neue bierte Angriffe der Ruffen südlich von Smorgon in
umerem Sperrfeuer liegen.
w^.„̂ ss^ esgruppe des Generalobersten von Böhm-
^ 5 . .^ er Gegenangriff südckch des Sereth ist

ße,worbe? : Der Russe weich, bis in die
bitzelnt — Her- orragende Führung un- unge-

jÄf K L9 -, öcr  Truppen nach, vorwärts haben das
e Ergebnis verwirklicht. Wir stehen auf den Höhen

hart ir-estlich von Taniopol . haben tue Bahn Rohatyn-
Ostrow östlich unserer alten Stellung überschritten und die
Vorwärtsbewegung zu beiden Seiten des Dnjestr be-

öer m "

W i! V“ ,U  Generalobersten Erzherzogs Joseph,
des KaioatüenLammes bis zur Vutna nahm ine

i

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Ao«y Wothe.

Nachdruck verboten.
(* medf«nifd)(3.Copyri8th 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
»Er erholte sich bald von der ausgestandenen Angst

und der üblen Behandlung . Zwei volle Tag « hatte er
ohne Nahrung im Keller zugebracht . Aber als ich ihm
schonend- da« Ende meine- Vaters mitteilte , brach er
wieder vollständig zusammen . Ich ließ ihn allein und
ging , einiges Notwendige zu ordnen und meinen toten
Vater aufzubahren . Als ich am Nachmittag wieder nach
Stani sehen wollte , trat er mir vollständig angekleidet,
allerdings noch etwas schwankend, aber mit finster ent¬
schlossenem Gesicht entgegen.

„Ich bin ein schlechter HauZhalter gewesen, Herr,"
sagte er mit zuckender Lippe, „ich habe das Leben
meines Herrn nicht geschützt wie e§ meine Pflicht war,
da will ich wenigstens sein Haus schützen, damit sein
Sohn , wenn er wiederkehrt, doch eine Heimat hat"

«a §, du willst hier bleiben ?" fragte ich. „Denke
doch, wenn die Russen wiederkommen , kein Stein bleibt
auf dem andern ."

„Hier kommt keiner mehr rein, " begehrte Stani auf,
und seine Augen rollten . „Mit meinem Leben will ich
den Hof verteidigen , und fleißig, Herr will ich sein, das
verspreche ich. Aufräumen will ich hier , so gut es seht.
Lassen Sie mich auf Kallwitten ."

Was wollte ich machen ? Wenn Stani floh, war er
viellercht noch übler daran , kluf dem Hof hatte er
wenigstens noch ein Dach über dem Kopf und Vorräte
genug , um sein Leben zu fristen . Ich hatte ja auch da¬
ran gedacht, da ich nicht mit ins Feld konnte, den Hof
in Kalwitten zu halten und zu meinem Vater zurück¬
zukehren. aber nun ich weiß, das Vaterland braucht
noch Männer außer jenen , die da draußen die Schlachten
schlagen, da war mir klar, daß mein Platz nicht daheim
war . sondern im Dienste des Vaterlandes . Vielleicht,"
schloß Wenzel, „werde ich meine Heimat nicht wieder
sehen. Vlelleicht wird bald der letzte Rest des Hofes in

russische GefeckÜLiätigkett me.Aich. besonders ,
zu. Mehrere Vorstöße des Feindes ivnrden 3

Heeresgruppe des Generr .IfcldwersM
Mackensen. Am unteren Seretb den!ei
aui oevorstehendr Kämme.

An der inacedonischc» Front nichts 'Jleveil
Der Erst - .GenerLlqriurjiermeister Lutz«

m '

. . Wien , 23. Juli . Der amtliche HeeresberiLt
daß der Ruiie infolge des deutsch-österreichisch-̂
Sieges am Sereth auch an der Narajowka a?
den ubngen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Hrt der Ĥeftfront.
Ein seltsamer Senatsbeschluß . ,

Nach einem Haoasbericht hat der franaßW* ,
tmt großer Mehrheit eine Tagesordnung augenom
der es n. a. heißt: „Der Senat vertraut daraus
Regierung die Ordnung . Gerechtigkeit und
sicherstellen und Strafen für die Fehler in

- br .ngen wird , und zwar Strafen , die alle Ä
militari,chen Beamtenschaft umfassen sollen X
materiellen und moralischen Bedingungen des Leb-
Soldaten verbessert werden und damit ein gutes
des Gesundheitsdienstes erzielt wird . Endlich
der Senat darauf , daß die Regierung im Einoen,
mit den Verbündeten eine Verteilung der qem»j!
Krache ooriiebmeil wird , die gestattet
L ^ 'tar ' sche Anstrengung mit unseren müis»M„
Bedurfniffen in Einklang zu bringen. Der Senat !
anf die Festigkeit der Regier,mg, um die UnteX
der oerbrecherilchen Propaganda gegen die Mamiess?
die Sicherheit des Landes sicherzustellen."
. .^. Dieser Beschluß verrät mancherlei, was die Rem.
bi- her ableugnete oder vertuschte. Am intcres'antch«
daß feer föei.at o,e Regierung aufsordert, energische*
zu ergreifen, um die Manneszucht im Heere wird
zu stellen, die also zu wünschen übrig läßt, und !
Sriedenspropaganda (die schon die Sicherheit des
gefährdet) unterdrückt werde.

Weshalb Amerika eingreifen mußte.
?,n einer viekgelesenen Newyorker Monatsschrift

„Jiortf) imericort öievlem iDerbctt bi? Ärün !)e anM
andergesetzt, bie bie Vereinigten Staaten zwangen m
Krieg einzugreifen. Neben der Tatsache, daß W
e^ zig und allem den Krieg erklärte, um den Verbüß
zu helfen l,t die andere interessant, die den VerbW
WM gerade Schmeicheleien sagt. Allem voran beba,
das Bmtt . nur Amerika könne dem Vieroerbcnd
Siege verhe.fen. „Frankreich kann es nicht*, so beiz
in dem Artikel, „denn es ist an der äußersten
seiner Leistungen. England kann es nicht: denn wen
auf feine eigenen Hilfsmittel angewiesen sein wird

einem Jahr Hungersnot seine militärische'
vielleicht auch das englische Volk gebrochen haben. ,

kann es nicht; denn es ist zur Leistung entschiideii
"rnjcht  fähig . Und auch alle Alliierten zusamij
il .ckchließlich Italien , Japan , China können es nicht. S
führen Bereinigten Staaten den Krieg zumi

Unmenschliche Vehandlung deutscher Gesang«
in Frankreich.

.Ei » am 26. Juni aus französischer Gesang»«
zuruckgrkehr.er deutscher Soldat gab bei seiner Vernch
cm. daß die deutschen Gefangenen, als sie in U
kolonnen abtransportiert wurden , von franzöfi
Ma .chinengewehren beschossen wurden , obwohl sie bei«
alä Gefangene erkennbar waren . In Roanne . wsbini
sie verbrachte, zwang man die Gefangenen zu völkerr
widriger Arbeit in einer Granstenfabrik . In &
mußten sie im Hafen Kohlen schippen, und wer sich wrigc
vcrgel den härtesten Strafen . Dort beobachtete betW
tangene auch wiederholt die Benutzung von LazaretM
m Truppentransvorttn . Der sranwstsche Sauvtn

Schutt und Trümmer sinken wie dar Dorf , und » itta
und ich, wir werden keine Heimat haben wie Tausende
m unserem lieben Masurenland . Aber seitdem man

®c ter  erschlagen , bin ich aeg»n jedes
Schicksal gefett. Nur den «inen Gedanken habe ich noch
da draußen mitzuhelfen und die Feinde zu vernichten."

Zn ausbrechendem Zorn ballte er seine mächtigen
Hände , dann aber sagte er wieder beherrscht und

. Abend haben Stani und ich dem Vater ein
stilles Grab gegraben . Im « arten ganz dahinten bei
den Tannen , nicht weit vom See , den Vater so liebte
Om Birkenkreuz haben wir gezimmert und die lrtzten
Blumen aus dem Garten , bie noch nicht zertreten und
zerstampft , haben wir ihm auf den Hügel gelegt. Nur
ein strles Gebet haben wir gesprocheii. Ein kleiner
Vogel sang sein Lied dazu , das war das Letzte. Und

l't A al5 "äre alles tot in mir , als hält , ich nie
Nur wie ich ti  Gitta sagen soll, wenn ich. wie

ich vorhabr . m den nächsten Tagen wieder nach Osterode
komme, weiß ich nicht."

„Anka wird Ihnen helfen." tröstete Mette , „sie weiß
ruhchen Menschrnherzen zu schonen, zu be-

M ' tte brach erschrocken ab , so hastig war Wenzel auf¬
gesprungen und em unbeschreiblicher Blick hakt« sie aus
seinen Augen getroffen.

„BerzelhenSre ich muß jetzt fort ." hastete «r. „Morgen
sruh muß ich schon wieder bei meinem Regiment sein
vT ba§feIÄ«, bei dem ich gedient, ehe mich das
Unglück traf , fugte «r mit schmerzlichrm Lächeln hinzu,
das den beiden Damen in die Seele schnitt.

Mette warf noch schnell die Depesche aufs Papier und
die alte Baronin nötigte mzwischm Wenzet noch ein
Gla » Rotwein auf . Seine Weigerung hielt nicht stand
vor der ruhigen Bestimmtheit der Greisin , die ihm
wie eme Mutter ihrem kranken Kinde , den Wein auf-
zwang . '

„Sie brauchen Ihre Kraft . lieber Wenzel." sagte sie.
ihn wie einst in Kindertagen nennend , „und Si « müssen

schon erlauben , daß ich für Sie denke." Sie stopftei
dann auch noch allerlei gut - Sachen in die Tasi
seines Mantels , der draußen im Korridor hing>
freute sich wie ein Kind , indem sie sich sein Erstau.
vergegenwärtigte , wenn er die Schätze finden würde.

Als Wenzel endlich schied und die Baronin und f
blonde Mädchen ihm von der Terrasse nachwinkten,-
er im Auto gen Prominken dahinsauste , da man
beiden, als hätte ein lieber Freund von ihnen Ats^
genommen . Baronin Ladine hatte die dürren
betend üb. r der Brust gefaltet , als sie sagte : ,

„Daß Gott ihn behüten möge. Um Anka ist
nicht bange , wenn sie unter Wenzels Gchutz steht. "
werden wir sicher bald selber von ihr hören ."

Mette sah groß und erstaunt auf die Großn.
„Anka ist immer sehr ungezogen zu Wenzel Ka.
gewesen, Großmutter . Ich denke mir . daß es sehri
lich sein muß , ihm überhaupt irgend etwa « zu
zu haben."

„Mein liebes Kind ." lächelte die Greisin , „ich gla
r nhr *> no<̂ llanz andere Wandlungen sch"

ais Anka den Hochmut kehren. Wenzel Karving, -
merke dir , ist einer der Auserwählten . die den Adel
Herzen tragen ." >>

Ganz bestürzt sah Mette der dahinschreitenden hoh
noch so ungebeugten Gestalt der Großmutter nach. \
plötzlich dachte sie: Rüdiger Eckel war auch ein W
AdelSmensch. Rüdiger Erkel. von dem sie sich gew^
weil der schöne Vetter ihr glänzender erschien als er-

Nein , nicht darum allei »n
^ ? *ette„ b'ß ihre weißen schönen Zähne fest aufeinan
daß sie knirschten. 3

Nein , sie wollte nicht mehr an Rüdiger denken-
doch kehrten ihre Gedanken beharrlich immer mied" ;
chm zurück, denn — Marga sah sie alle Tag' ö
Rüdigers Augen an . Mit diesen ernsten grauen 2ii'
die ihr bis auf den Gruud der Seele drang . Wiedas nur » *

r-lts-tzung f*1̂



Merkblatt für den 25 . Juli.
ans 5'° !| Mondaufgang 12'* N.

«gang 902 II Monduntergang 10 37 N.
• 1656) Epigrammdichter Friedrich v. Logau gest. —

^ Johann Bernhard Basedow gest. — I7S9 Lanüsieg
jjdir die Türken bei Slbukir. — 1834 Englischer

Ll Taylor Coleridge gest. - 1848 Sieg Radetzkys
Merk von Sardinien bei Custozza. — 1850 Niederlage
î -Lo!steiner gegen die Dänen bei Jdstedt . — >867
k. Dautbendey geb. — 1914 Abbruch der diplomatischen

_7Österreich-Ungarns mit Serbien . — 1915 Niederlage
fas  Tbolm.

tn BertuZ sein Avtettungskommaiideur war,
"gefesselt vor ihm stehenden Gefangenen ins Ge-
-i>e!Äiowste sie als „preu ßische Schwein-Lunde".

Vom Seekrieg.
Neue kl-Boot -Erfolge.

wird gemeldet: Durch eines unserer U-Boote
^Atlantischen Ozean wiederum 23500 Br .-Reg.-
Het.
den versenkten Schiffen befanden sich drei be-

grobe Dampfer , von denen einer in Zerstörer¬
fuhr. Zwei Dampfer wurden aus ein und dem-
:'eitzug herausgeschassen.
'er Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Wirkungen des L B̂ovt -Krieges.
gen den Äußerungen verschiedener englischei

-uner, daß der deutsche U-Boot -Krieg ziemlich
sei und daß England keine Knappheit an

iie.n empfinde, erklärt ein dänischer Kaufmann.
,oii einem längeren Aufenthalt in England zurlnk-
. daß der Nahrungsmittelmangel in" England

: U-Loot-Krieg täglich größer werde. In immer
Kreisen wird das Verlangen nach Frieden laut,
ein, daß der verschärfteU-Boot -Krieg der ernst-
hlag ist, der die englische Nation je getroffen

rn die Deutschen wirklich so weiter oersenken.
Md nicht durchhalten. Ganz abgesehen von der

U-Boot-Krieg geschaffenen erheblicheren Teue-
dein Mangel an Lebensmitteln kann England

fft seiner Tonnage auf die Dauer nicht ertragen.
war Asquiths Motto . Wenn aber Deutsch-

teichem Tempo weiter versenkt, wird man nicht
tai b-auchen, um das Ende zu sehen.

fcbutz für FHlfsdienftpfUcbüge.
rei von Rechtsanwalt Dr . A Baer . Berlin.

dcr steigenden Zahl der Einberufungen zum Hilss-
bei der wachsenden Bedeutung des Hilfsdienst-
immer größere Teile der Bevölkerung, wurde
immer brennender, inwieweit der Hilfsdienst-
Rechtsschutz genießen müsse, so wie ihn

steilnehnier hat . Dies ist durch ein Gesetz
dieses Jahres klargestellt worden. Und zwar

'immte Vorschriften der Kriegsschutzgesetze
*at erklärt, nämlich das Gesetz über den Schutz

immobilen Heer gehörigen Soldaten und
tü über die Zahlungsfristen . Daraus ergibt
les: Der Hilfsdienstpffichtige steht nicht dem

gleich. Das bedeutet: ein gegen den Hilfsdienst-
schwebendes Prozeßverfahren wird nicht ohne

iivie das Verfahren gegen einen Mobilen !) aus-
rrn nur dann — eben wie bei immobilen
wenn er durch den Hilfsdienst so in Anspruch

ist, daß er an der Wahrnehmung seiner Rechte
ffft. Dies muß der Hiissdienfipflichtige geltend

aft machen. Und selbst bei Vorliegen dieser
igen kann die Aussetzung vom Richter ab-
oder später wieder aufgehoben werden — wenn

.ang doch noch nach der Lage des Falles un-

.ilfsdienstpfiichtigen. die >m Inland , tätig swd,
Bewussetzmig des Rechtsschutzes vielfach nicht

gibt Fälle , in denen der Pflichtige nur einen
4°>es beschäftigt ist: er lau» möglicherweise sein

Mführen oder fortführen lassen, verliert also durch
ufung zum Hilfsdienst nichts. Dann kann er

nicht — wie fick aus dem Gesagten ergibt —
vutz für sich in Anspruch nehmen. Das Verfahren
wird fortgesetzt. Dies gilt für die im Inland

^Hilfsdienstpflichtigeit. Kommt jemand seiner
mcht im Ausland nach, besonders also im

iGebiet: Belgien , Nords rankreich , Polen,
^Rumänien , «Serbien , so gilt folgendes:

"aL Gesetz für die mobilen Soldaten für - an-
--ärt ; wird also gegen solche Hilssdienstpflichtige

-eingeleiiet, so kann das Verfahren ohne weiteres
wegen ausgesetzt werden,

i» der weiteren Vergünstigung für Kriegsteil-
e» Bewilligung von Zahlungsfristen . Das Ge¬

lbem Kriegsteilnehmer für seine Schulden —
»wje die vor dem Kriege, als auch solche die

Krieges entstanden sind, Zahlungsfristen bis
nuten gewähren, wenn die wirtschaitliche

/Kriegsteilnehmers sich durch die Teilnahme
r* w verschlechtert hat. daß kein Fortkommen
Wlchiveit erscheint. Und ferner kann auch —
M .eil die Frist nicht gewährt ist — das Ge-
•'Wen, daß die Zwangsvollstreckung bis zu

/luzustellen sei. Und diese Anordnung kann
lisch getroffen werden. (Übrigens kann diese

ober auch bei veränderter Sach 'age wieder
werden.)

' / chmmmngen, die ursprünglich nur für den
galten, sind durch das Gesetz zum Schutze

"ENstpfiichtigen für entsprechend anwendbar er-
jl *® ergibt sich, daß nicht jedem Hilfsdienst»
^vhne weiteres, also lediglich deshalb, weil er
suchen Hilfsdienst tätig ist, für seine Schulden
^lrist oder bei Vollstreckung gegen ihn die Ein-
^hrt werden kann, sondern nur, wenn durch

zum Hilfsdienst er in seinem wirtschaft-
beeinträchtigt ist und zwar so. daß die

Zahlungsfrist für ihn als recht und billig
zwischen den im Inland und den im Ausland
MHilssdienstpstichtigen ist aber noch ein Unter-'Mtzen.

Für den im Ausland tätigen Hilfsdienstpflichtigen
(also auch den in der Etappe beschäftigten) gelten die an-
geführtcn Bestimmungen ausnahmlos . Für die im Inland
beschäftigten jedoch nur unter einer weiteren Voraus¬
setzung: es muß sich um Hilfsdienstpflichtige handeln, die
zufolge einer besonderen schriftlichen Aufforderung sich zum
Hilfsdienst gemeldet oder — olme solcher Aufforderung nach-
gekommen zu sein — von der zuständigen Behörde einer j
als Hilfsdienst angesehenen Arbeit überwiesen sind. Die ;
Bestimmungen gelten also nicht für solche Hilfsdienst- !
pflichtige, die sich im Inland ohne Aufforderung freiwillig '
gemeldet haben. Dies intzbesondere deshalb weil nicht
etwa jemand sich durch Eintritt in den Hiftsölenst seinen !
Verpflichtungen entziehen soll.

ul Pr*»tUM# ri# tS8.
□ Tie bcü Gebrauchs von ÄÄäiche !

i„ Gastrvirlfchaften gab verschiedenen.Zeitungen Veinn-
lassung, die Ansichten der beteiligten Gewerbetreibenden
zu veröffentlichen. Hierbei ergab sich, daß diese Neu¬
regelung des Wäscheverbrauchs ohne Ausnahme die Zu¬
stimmung der großen Verbände der Gastwirte und Hoteliers i
gefunden bat. Ehe die Reichsbekleidungsstelle diese für den
Gastwirtestand einschneidende Verordnung erließ, hat sie
vorher die fachmännischen Vertreter der Eastwirtsberufe um
ihre Meinungen befragt. Das Ergebnis dieser Beratungen
war , daß die sämtlichen Sachverständigen sich mit rer
jetzt vorgeschrittenen Regelung des Wäscheverbrauchs
einrerstanden ertläiten . Der Wunsch aller dieser Kreise
ging entschie en aus eine allgemeine gesetzliche Regelung,
weil es dem einzelnen st... ivirt bei dem starken Wett¬
bewerb im Gasiwirtsgeweibe selbst beim besten Willen
nicht möglich sei, seinen Wäscheverbranch einzuschränken,
s« lange andere Gastwirtsbetriebe ihre Tische deckten, wie
«ntten im Frieden . Durch die einheitliche Behandlnng
auer Gastwirtsbetriebe wird den längst und nachdrücklich
geäußerten Forderungen der mittleren und kleineren Gast¬
wirte Rechnung getragen, die mm nicht mehr zu befürchten
haben, daß ihre Gäste in die Gasthäuser abwandern,
wo obne Rücksicht auf die schwierigen B .rhältnisse den
verw tulen Ansprüchen der Gäste zuliebe geradezu Wäjche-
luxus getrieben wurde.

Hache«burg, 24. Juli . In unverschämter Weise trei¬
ben zur Jetztzeit die Diebe ihr Wesen. Fast kein Tag
vergeht , an dem nicht Klagen über Entwendung van

' Lebensmitteln aus Häusern und Gelassen erhoben werden.
In unserer Stadt ist das nicht der Fall gewesen oder
die Bestohlenen lassen eS nicht merken, ober in den Ort¬
schaften der Umgegend scheint der Diebstahl berufsmäßig
ausgeübt zu werden. Kaum daß die Feld - und Garten - !
früchte der Reife entgegengehen, ist die Zunft derer , die i
da ernten , wo sie nicht gesäet haben , in voller Tätigkeit.
Da macht fast kein Ort eine Ausnahme , überall ist de
Stehlerei im Gange . Hier sind au ? mehreren Kartoffel¬
feldern eine Anzahl Sträucher «usgerissen und die eist
halbentwickelten Knollen entwendet worden . In einigen
Nachbardörfern ist Korn und Gerste vom Felde wrgge-
holt , Kartoffelfelder geplündert und sogar Rap ? direkt
auf dem Felde auSgedroschen worden . Die Wachsamkeit j
der Flurhüter ist nicht imstande , dem mit aller Rassi - 1
niertheit vorgehenden DiebSgesindel überall und jederzeit j
wirksam zu begegnen, deshalb sind in vielen Gemeinden '
ortstekannte Personen zu ehrenamtlichen Feldhütern .
ernannt worden . Die Tätigkeit dieser Feldhüter ist aber j
keine angenehme , wenn es sich darum handelt , gut be¬
kannte Personen , die bei einer strafbaren Handlung er-
tappt werden , zur Anzeige zu bringen . Da gibt eS
dann ein Zetern , Klagen , Bitten und 'Flehen , daß über
d«S Vorgefallene ja weiter nicht? geschehen soll. De :-
artige Rücksichtnahmen dürfen aber unter keinen Um. :
ständen platzgreifen, auch dann nicht, wenn jemand nach j
dem Worte „Rot kennt kein Gebot " gehandelt haben j
s»llte. Mit aller Strenge muß eingeschritten werden und i
jeder, auch der unbedeutendste Fall strafbarer Eigentums - ,
vergehen , zur Anzeige gebracht werden . Selbsthilfe der s
Bestohlenen mit dem Hackenstiel mag recht gut sein, aber z
die Wirkung ist nur bei dem betreffenden Stripper unter !
Umständen nachhaltig , während ex-mplarische richterliche |
Bestrafung manch anderen vor Gesetzesübertretung be- ■'
wahren wird . Jeder muß nicht nur über sein eigener,
sondern auch über das Eigentum anderer mit wachen
und in der Jetztzeit da? Bibelwort mit kleiner Abände-
rung ' zur Anwendung gebracht werden : Jeder muß deS
Nächsten Hüter sein!

§ Heuankauf.  DaS Proviantamt in Frankfurt
a . M .-West fordert nunmehr die Landwirte zur Abliefe¬
rung von Heu auf . Die Preis « sind etwa ? «rhöht,
worden , sie betragen für Wiesenheu 0,— Mk. und für
Klee- und Luzerniheu <,50 Mk. der Zentner frei Ver¬
ladestation.

Z (Gründung einer Handelsgenossenschaft für Ge¬
treide.) In, ' Frankfurt a . M . ist eine Hessen-Nassauische
Handelsgenossenschaft für Getreide , Mehl , Futter - und
Düngemittel , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht , Sitz Frankfurt a. M ., gegründet worden.
Die neue Genossenschaft will für den Handel mit allen
Bodenerzeugnissen die im Regierungsbezirk Wiesbaden
ansässigen Händler in einen Verband zufammensassen,
der sich den Staats - und Komim malbehörden für die
Beschaffung und Verteilung von solchen Waren , also
Getreide , Mehl , Kartoffeln , Kleie, Obst , Rüben , Dünge¬
mittel usw., zur Verfügung stellen soll.

Limlnug, 23. Juli . Seit dem 1. d. Mt §. ist ein
Schnellzuß Koblenz—Berlin über Gießen für Urlauber
eingerichtet, der auch von Zivilpersonen benutzt werden
kann. Er geht morgens 11,05 vom Koblenzer Haupt¬
bahnhof ab , fährt 11,13 ad Niederlahnstein , ab EmS
11,34, ab Limburg 12,15 und trifft 10,37 abends in
Berlin , Zoolog . Garten , ein. Der Gegenzug geht ab
Berlin Zoolog . Garten morgens 7,14 und trifft in Lim¬

burg 7,42 , Diez 7,51, Nassau 8,16 , Ems 8,30 und
gegen 9 Uhr abends in Koblenz ein. Der Zug führt
1.- 3. Klasse.

Höchst a. M., 24. Juli . Vom Wochenmarkt wird
dem Höchster Kreisblatt der folgende drollige Vorfall
berichtet : Zu einer Verkäuferin , die einen dicken gelben
Kürbis im Ausschnitt verkauft , tritt ein Herr heran.
„Wat kostet dieses Stück da ?" fragte er und die Ant¬
wort lautet : „Ferzig Fennig !" — „Dann , bitte , geben
Sie es her !" — Da § geschieht und der Käufer zieht ab.
Rach einer Viertelstunde kommt er in Eilschritten wieder:
»Ja , sagen Sie mal , was haben Me mir denn da ver¬
kauft ? DaS ist ja gar kein Käse !"

Vom Main , 24. Juli . In Ober-Eschbach bei Vilbel
sammelten die Schüler zweier Klassen innerhalb acht
Tagen 22519 Schmetterlinge de« Kohlweißlings . Wenn
unter diesen Schmetterlingen nur die Hälfte Weibchen
gewesen wären und hätte jeb«? nur 200 Eier gelegt,
dann hätte da » 2 251900 Raupen ergeben, die heute
keinen Schaden mehr anrichten . Aber auch die zweite
Generatiou mit mindestens der gleichen Nachkommenzahl
fiel dadurch der Vernichtung anheim . Für je 100
Schmetterlinge zahlt die Gemeinde 20 Pfg . aus.

Frookfint a. M ., 24. Juli . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 44jährigen Kaufmann Jürgen Adolphsen
auS Hadersleben wegen fortgesetzten Heiratsschwindels
zu sechs Jahren Zuchthaus , 1600 Mk . Geldstrafe und
zehn Jahren Ehrverlust . Adolphs,n hatte seit 1913
unter wechselnden falschen N«:nen auf Grund vsn
Heiratsanzeigen in 17 Städten nicht weniger als 44
Frauen und Mädchen zu seinen „Bräuten " gemacht.
Er nahm ihnen je nach Vermögenslage Beträge von
50 bis 2000 Mk. ab . Insgesamt steuerten die 44
Bräute für „ihren " Bräutigam 23500 - Mk. in vier
Jahren zusammen . Von diesem Einkommen lebte der
Mann vorzüglich, bis er im Februar ds . J4 . von einem
hiesigen Kriminalbeamten auf der Kaiserstraße an der
Hand einer Photographie erkannt und verhaftet wurde.
Adolphsen wurde von mehr als zehn Staatsanwalt¬
schaften gesucht.

Ne» N*d fern.
© Sin : L2elth «nl,er §i:ot vor der Tür ? Im „Schweizer

Bauer " macht der dänische Ingenieur West beängstigende
Angaben über die Aussichten der diesjährigen Welt -Ge¬
treideernte.

Frankreich, so führt er aus , rechnet mit einer Mißernte,
England wird nicht annähernd in der Lage sein, seinen
eigenen Bedarf zu decken. Am besten sind die Zentral¬
mächte daran . Die 1916 er Ernte in den Vereinigten
Staaten , Kanada und Argentinien war gegen die vor¬
hergehenden um 44 °/° zurückgegangen. Die Reserven
der genannten drei Hauptausfuhr -Gebiete für Getreide sind
erschöpft. Die diesjährige Ernte wird wahrscheinlich noch
kleiner sein als die vorjährige. In der Union wird sie aus
10 Millionen Tonnen Winterweizen geschätzt (1916:
12,4 Millionen). In Argentinien fällt die Ernte dermaßen
schlecht aus , daß wenig mehr als 100 000 Tonnen für die
Ausfuhr bleiben. Der amerikanische Lebensmittelkon¬
trolleur Hoover schätzt den Zufuhrbedarf der Alliierten
auf 840 Millionen und den der Neutralen auf 130 Mil¬
lionen Busbcls Brotgetreide. Die Union und Kanada
werden dieses Jahr aber nur 500 Millionen entbehren
können. Wie Wilson erklärte, wird der Überschuß Slmerikas
in erster Linie den Alliierten zugute kommen. Nach vor¬
stehenden Zahlen würde für die Neutralen nichts übrig
bleiben, ganz abgesehen von den Wirkungen des U-Boot-
Krieges, welche die Frachtraumnot Tag für Tag ver¬
größern.

O Gegen ungesunde Grundstucksspekulatiui - û r :'V e{
sich ein Erlaß des Generalkommandos des K!. ürttem-
bergischen) Armeekorps. Danach ist der Verkauf landwirt-
sckiaftlicher Grundstücke von wenigstens drei Hektar nur mit
Genehmigung der Bezirlsbehörden gestattet und verboten,
wenn es sich um Handelsspekulationen handelt.

o Tie bösen Fremden . Der Bezirksamtmann von
Lad Toelz in Oderbayern hat die Gemeindebehörden
seines Bezirks aufgefoödert, darüber zu berichten, ob die
Verhältnisse es weiter gestatten, die Fremden zu versorgen,
da die Versorgung der einheimischen Bevölkerung not¬
wendiger sei. Der Bezirksamtmann weist darauf hin, daß
vielfach die Fremden auf Kosten der Einheimischen gut
leben, und daß die Einwohner Lebensmittel , die der Ver¬
band Toelz unter großer Mühe einkaufte, den Fremden
verkauft haben. Um nun die Einwohner für ihre Hand-
lungsweile zu bestrafen, will der Bezirksamtmann kurzer-
band die Fremden ans dem ganzen Bezirk ausweisen,
u . . die Gemeindebehörden entsprechend berichten.

O Seide bleibt bezugsscheinfrei . Die Beschlagnahme
der Rohseide hat in Verbraucherkreisen die Befürchtung
hervorgerufen, daß in Zukunft Seidenwaren nur gegen
Bezugsschein abgegeben werden. Die Reichsbekleidungs¬
stelle beabsichtigt jedoch nicht, Seide bezugsscheinpflichtis
zu machen.

O Millionen -Vermächtnis . Der am 26. März ver>
storbene Dr . Fritz v. Hawick in Leipzig hat die Stadt
Leipzig zur Erbin seiner Hinterlassenschaft, bestehend in
Hausgrundstücken und Ländereien sowie einer wertvollen
Kunstsammlung, bestimmt. Der Erlös aus dem Grund-
besitz soll zur Unterstützung Armer, Kranker und bedürftiger ■
Kneger verwendet werden. Der Gesamtwert des Ver-
mächtmsses ist auf mindestens anderthalb Millionen Mark
zu schätzen.

O Verdeutschung im Gerichtswesen . Die Fremd-
vörter wurden im Staatshaushaltspläne für dar Rech-
lungsjabr 1917 nach Möglichkest durch deutsche Ausdrücke
:rsetzt und ein besonderes Verzeichnis dafür aufgestellt.
Der Justizminister hat jetzt angeordnet, daß diese Liste
auch bei der Ausführung des Staatshaushaltsplans an¬
zuwenden ist. Das Verzeichnis ist der ganzen Justiz¬
verwaltung mitgeteilt worden.

O Der Aufstieg des Begabten . Eine anerkennens¬
werte Leistung vollbrachte her Gefreite Josef Büchler auS



Breitenbiel in Bayern . 1912 noch Bäckergehilfe, widmete
er sich in Mehrerau am Bodensee ein Jahr dem Studium,
worauf ihn ein Münchener Gymnasiallehrer für den Ein¬
tritt in die 6. Klasse des Gymnasiums vorbereitete. Da
kam der Krieg. Fast drei Jahre stand Büchler ununter-
brachen an der Front . Auf seine Bitte erhielt er dann
drei Monate Urlaub. Anderthalb Monate arbeitete er. um
sich auf das Abiturientenexamen vorzubereiten, das er nun
glücklich bestanden hat.

o Abermals Schiebungen in Breslau . Die Breslauer
Kriminalpolizei verhaftete eine Gruppe von LeberKmittel-
!a windlern , unter denen sich Kaufleute, Händler , Apotheker,
Mühienbesitzer, Bahnbeanite befanden. Der Umsatz ging
nach den bisherigen Ermittlungen in die Hunderttausende:
allein 2000 Zentner Mehl sind aus Breslau ausgeführt
worden.

o Der jüngste Sohn des Reichskanzlers als Land¬
arbeiter . Auf dem Dominium Langmeil an der Oder isi
der jüngste Sohn des Reichskanzlers Dr . Michaelis, der
16 Jahre alte Gymnasiast Willi Michaelis , eingetroffen,
um dort als Jungmann Land- und Erntearbeiten zu ver¬
richten.

O Ein schtverer Unfall ereignete sich in München durch
Entgleisung eines Straßenbahnzuges . Der Triebwagen
fuhr auf die Gehbahn bis in die Mauer der Gastwirtschaft
„Tutziuger Hof". Vier Angestellte der Wirtschaft und
weitere 18 Personen erlitten mehr oder weniger schwere
Verletzungen, ein zehnjähriges Kind ist tödlich verunglückt.

O 55r. ing . h . c. von Trott zu Solz . Rektor und
Senat der Technischen Hochschule zu Berlin -Charlottenburg
haben durch einstimmigen Beschlich dem Staatsminister
und Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten
Dr . von Trott zu Solz in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Verdienste um die Förderung der technischen
Hochschulen Preußens die Würde eines Doktor -Ingenieurs
ehrenhalber verliehen.

O Erbsenmehl aus Wicken. In Oppeln wurde der
Kaufmann Perl verhaftet : sein in Banken liegendes Ver¬
mögen im Betrage von  200 000 Mark wurde mit Beschlag
belegt. Perl hatte rn Oppelner und benachbarten Mühlen
Suppenmehl . daS aus einen, Gemisch von Peluschken und
Wicken bestand, mahlen lassen und dieses als Erbsenmehl
verkauft.

O Adolf Wagner » ttö jähriges Doktorjubiläum.
Exzellenz Adolf Wagner, der hervorragende National¬
ökonom, beging in aller Stille die Feier des Tages , an
dem er vor 60 Jahren die Doktorwürde errang . Mit
Rücksicht auf den leidenden Zustand des Jubilars war von
einer öffentlichen Feier Abstand genommen worden.

O Der Afrikaforscher Gustav Denhardt gestorben.
In Leipzig starb im 62. Lebensjahre der bekannte Afrika¬
forscher Denhardt , der zusammen mit seinem Bruder
Clemens Denhardt große Gebiete in Ostafrika erforscht
hat . Gustav Denhardt wohnte zuletzt in Zeitz.

© Bergunglück i» der Schweiz . Vier Touristen aus
Basel sind bei einer Hochtour am Wetterhorn , zehn Meter
unterhalb des Gipfels , abgestürzt. Der hinterste der vier
angeseilten Touristen war ausgeglitten und hatte seine drei
Gefährten mitgerissen, so daß alle vier 700 Meter tief in
eine Gletscherspalte fielen und zerschmettert liegen blieben.
Eine aus dreißig Bergführern bestehende Rettungskolonne
von Grindelwald brachte die Leichen unter großen Schwierig¬
keiten zu Tal.

© Der österreichische Ministerpräsident als Drama¬
tiker. Der österreichische Ministerpräsident Dr . o. Seidler
hat ein Drama vollendet, das im kommenden Herbst am
Deutschen Volkstheater in Wien aufgeführt werden soll.
Der Titel des Stückes, das der Verfasser unter einem an¬
genommenen Namen eingereicht bat . lautet : »Der Sohn
des Königs."

Untergang eines englischen Dampfers . Französische
Blätter melden aus Algesiras : Infolge Nebels ist der
italienische Dampfer „Europa " mit einem ungenannten
Dampfer aus Glasgow zusammengestoßen: letzterer sank
innerhalb weniger Minuten . Acht englische Matrosen sind
umgekommen. Der italienische Dampfer erlitt schwere
Beichädiaunaen. konnte jedoch Gibraltar erreichen.

Deutsche Amtssprache . Auf die Reinigung der
deutschen Sprache von entbehrlichen fremdländischen Aus¬
drücken hat soeben der Regierungspräsident von Potsdam
die Nachgeordneten Dienststellen und Gemeindeverwaltungen
in einem Erlaß , dem eine Verdeutschungkliste beigefügt ist,
hingewiesen. Folgende Bezeichnungenseien hervorgehoben:
staatlich, staatseigen statt fiskalisch, Forstverwaltung statt
Forststskus, Beamte im Dienst statt aktive Beamte, Dienst¬
raum statt Dienstlokal, Hauptverwaltung statt Zentral¬
verwaltung , Geschäft versehen statt fungieren, Dienstzulage
statt Funktionszulage , Beteiligter statt Interessent , Ge¬
meinschaftsbauten statt Jnteressentenbauten , zum Nutzen
des Staates statt im Staatsinteresse , Verzeichnis statt
Register, Gegenstand statt Objekt, rechtsfähige statt
juristische Persönlichkeit, Zeit, Zeitraum statt Periode,
Geräte, Amtsgeräte statt Utensilien, Hausrat statt Mobilien,
Wirtschaftlichkeitstatt Rentabilität , Vermögensmassen statt
Fonds.

© Eröffnung des Schlosses Tarasp . Schloß Tarasp
im Unterengadin, das dem verstorbenen Geheimrat Lingner
in Dresden gehörte, ist dieser Tage zur Besichtigung frei¬
gegeben worden und darf jetzt, wenn auch nur in begrenzter
Form und unter Führung , von jeden« Einheimischen und
Fremden, der sich für die wertvollen Kunstschätze der Burg
interessiert, in Augenschein genommen werden. Geheimrat
Lingner hatte bekanntlich das Schloß testamentarisch dem
König von Sachsen vermacht; für den Fall , daß dieser die
Erbschaft ablehnen würde, sollte — so hieß es in dem
Testament — der Großherzog von Hessen Erbe sein. Der
König von Sachsen hat auch wirklich abgelehnt, da mit der
Besitznahme des Schlosses zu große Lasten und Verbind¬
lichkeiten verknüpft waren. Der Großherzog dagegen trug
keinerlei Bedenken, sondern trat die Erbschaft an und ließ
das Schloß durch den Architekten Gosenbach renovieren.
Zur Feier der Eröffnung 'fand vor geladenem Publikum
eine erste Besichtigung in Verbindung mit einem im
Rittersaal des Schlosses veranstalteten Orgelkonzert statt.
Geheimrat Lingner war ein passionierter Orgelspieler , und
die Orgel , die er in Tarasp einbauen ließ, ist die größte
in der Schweiz,
bunte Oages -Ohronlk.

Duisburg , 23. Juli . Auf Zeche Westende traten schlagende
Wetter  auf . Drei Bergleute wurden getötet, sechs verletzt.

Posen, 23. Juli . Vom Blitz erschlagen  wurden in Lud-
wikowo bei Samter drei Kinder. Sie batten unter einem
Baum Schutz gesucht, als das Unwetter "»«brach.

Volk»- imd Kriegewirtrcbaft.
* Bestandsmeldung von Schuhwerk in jedem Monat,

Biettack beliebt noch Unklarbeit über die Bervilicktuna der

Kartenfreies Rindfleisch
aus einer Notschlachtung (Beinoerletzunq ) wird gegen Vor¬
zeigung der Fleischkarten am 25. d. M . nachmittags bei
Metzgermeister Groß  zum Preise von 1.60 M . pro Pfd.
verkauft . Auf den Kopf entfallen 100 Gramrn . Abgabe
wie folgt:

Nr . 1—100 von 3—3 Uhr nachmittags,
101- 200 3- 4 ..

,, 301—300 „ 4—5 „ „
„ 301 - 400 „ 5- 6 „
„ 401 - Schluß 6- 7 ..

Hachenburg, den 24 7. 1917 . Der Bürgermeister.

Zwangsversteigerung.
Am 10. August d. I «., vorm . S Uhr , werden an der

hiesigen Gerichtsstelle die im Grundüuche von Hachenburg , Band 29
BI. 1126 eingetragenen Grundstücke:
Wohnhaus mit Hofranm und Hausgarte«

(Gasthaus zur Krone) Wiese in der Stadt
versteigert. Das Haus ist ein bekanntes altes Gasthaus.

Hachenburg, den 24. 7. 1917. Königliches Amtsgericht.

Geldtasche mit Inhalt
auf der Straße von Jngelbach nach Eichelhardt gefunden.
Näheres im Bürgermeisteramt Giesenhausen.

Neu emgetroffen!

Reue Zroiebel
Früh-Birnen.

Warenhaus8 . Rosenau
Hachenburg.

zu haben bei
K. Dasbach, Hachenburg.

WGGGGG«MGGGGGGGGGWW
1 Die glückliche Geburt eines gelunden |ft (Dädchens 8
§ zeigen hocherfreut an 8
1 Ferdinand Rofenberg und Frau §1 5achenburg. 1O«SWM6MWWMHDU«MWF
Rhenser und Sellersu ir

Mineralwasser
sowie feinste alkoholfreie

Erfrischungsgetränke
mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-

Geschmack in */* und 7* Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
ßaehenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bah Hof.

Einkochapparafe
Uttd

Eiinkoclagläser
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Schuhwarenyändler zur Führung des Lagerbu
monatlickeu Bestandsanmeldung an die Rei
stelle. , Es wird deshalb darauf hingewi "^ . dg'
fdiaft, das Kleinhandel mit Schuhwaren l etr .-ckt
unmittelbar an Verbraucher abgibt , c ft '
Svezialhandlung und jedes sonstige GemM
anderen Waren auch Schuhe führt , verpflichtet ist
oorgeschriebene Lagerbuch täglich zu siihren. aft
Ende eines jeden Monats den Warenabgang M
sowie den Lagerbestand (jeweils bis zum g. j,.S
Monats ) unmittelbar der Reichsbekle' dungsstelle
schastliche Abteilung , Berlin W. 50, Nürnberger 7
zuzeigen. Es fallen sonach alle Schuhmacher , die ei»
Warenlager unterhalten , mag dieses noch so klein
diese Bestimmung . Lagerbuch wie Abschlußkartcnsmd
von der Reichsbekleidungsstelle oorgeschriebcuen r 8
durch die zuständigen Handels - oder Handwerksk
beziehen. Dagegen sind die von den Schubware
den Käufern abgenommenen und ungültig gemachten
scheine nicht, wie das häusig geschehen in, etwa äum
weise des Warenabganges zusammen mit den
an die Reichsbekleidungsstelle einzusenden. Die Bezr
sind vielmehr am 1. jeden Monats an die zuständst,
abzuliefern.

* Zentralstelle zum Schutze des Handels . DerL
hat eine Zentralstelle zum Schube des Handels «SIL
berechtigte Angriffe auf seine Ehre und die Ledensbcdm-̂
seiner Wirksamkeit eingerichtet. In dieser Zentralste
das gesamte Material gesammelt, sachkundig bearbeitet
von dazu berufenen Männern die Gegenwehr gegen ir
Behandlung des Handels eingerichtet werden. Den A
der Zentralstelle hat der Vorsitzende des Zentralau«,'
s: r die Ge sau.tintcressen des deutschen Großhandels» ■
ft ..rwe. Alexander Flinsch (Berlin ), übernommen . '

* Weiu und Pferde als Gegenstände des tiieljch„,
darjs . Auf eine bezügliche Anfrage hat neuerdings ü:e '
wirtschaftliche Abteilung des Kriegseruährungsamls ej
scheid erteilt , worin es heißt : Sowohl Wein a!s auch
sind als Gegenstände des täglichen Bedarfs anzusche»)
dem Mangel an Getränten muß Wein ganz allgemein
Gegenstand angesehen werden , für den in der Gesa
Dolles täglich ein Bedürfnis vorliegen kann, das Be'
erheischt. Gegenüber den vielen Klagen über die außer
lichcn Preissteigerungen bei Wein wird die Anwen'
Wucheroaragraphen ein weseiitliches Mittel zur Ab
Mißstände sein.

* Nene Richtpreise fiir Tee Ersatzmittel . Da die
heit die Ernte der zur Tecbereitung verwendbaren
ungünstig beeinflußt hat , und da außerdem eine starke
teuerung der Unkosten für die Verpackung und denT
eingetreten ist, sieht sich das KriegsernährungSamt v
neue Richtpreise für den Grob - und Kleinhandel de
geben. Für die beste Ware wurde ein Kleinhandels«
56 Pfennig für 100 Gramm und von 30 Pfennig für Sv
festgesetzt. Die Preise gelten allgemein für Tee auS Br
Himbeer -. Johannisbeer - und Erdbeerblättern , aus
Meister usw.

4t- Fischwucher. Es werden noch immer ausländii
sonders norwegische Fischkonserven zu Preisen angebo
doppelt und dreifach so hoch sind, wie die von derZ
Einkaufsgesellschaft eingeführten und durch die Bezirks'
verteilte Ware gleicher Art. Die Verinutung liegt na). .
diese sogenannten bandelfreien Waren entweder durch
laubten Kettenhandel oder durch unangemeffenen
übermäßig verteuert sind. Derartige Fälle sind dm
suchungen des Kriegswucheramtes wiederholt ff
worden. Es schweben daher Erwägungen, schon in der~
Zeit Höchstpreise für ausländische zubereitete Rchtz
besondere Sischkonserven, festzusetzen.

Für sie VHriftl «itung und Anzeigen , rr«lntl»»rilltz:
Theodor  K i r ch tzü ß e 1 in H»ch«rburg.

Neu eingetroffen!
Modern und preiswert!

Seidene Damenblusen
in allen gangbaren Größen und Falben.

Sitarze und farbige Seide zu Blufei und
Unterröcke  in Seide und Waschs

Grotzer Posten in Spitzen mnd Bes
Berthold Seewald , Hache

Mls  zum 30 . d . M
bin ich täglich in meiner Woh

zu sprechen.

Fr . Adam , Zabntecfin
Hachenburg.

am liebsten vom ß
das Kleidermaibe
möchte, gesucht,
der Geschäftsstell» »•
erfragen.

Mädche
nicht unter 18 J5
Erlernung der
des Haushalte»
festige Vergütung
gesucht.

Hotel Bi
Siegb«

Briefpl
mit Ums
in verschiedenen Aa

Telephonruf Nr. 8 Mappen und lost o
Amt Attenkirchen (Westerwald»

Mfti inplUek(Krefpftth).

Sparen in der EriegszeitI
ist oberstes Gesetz.

Bei dem gegenwärtigen Mangel
an Stoffen aller Art ist es dringend
geboten, Wolle, Baumwolle , Halb¬
wolle, Seide, Halbseide oder Leinen

selbst zu färben.
In Paketen zu 10 und 25 Pfg.

zu haben bei
Karl Dasbach, Drogerie,

Hachenburg.

Kodifalz, \7iehfalz,
Kalifalz und Kainit

Kalfefticfeftoff
büfeeler Dünger

Bretter,batten und Bielen
einige Waggons anqekocnmen

alles sof. rt lieferbar.
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